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yo_t~itz_~ HerT Dr.F.Schneider Anwesend: 21 Mitglieder und Gäste. 

1. :Mi tteilu.ngen von ~-~n:. ..... cl_JI_.He~~, Wangen, über "Ein neuer Catocala­
Hybrid u, mit Demonstra"'täonen und Lichtbildern. 

Der neue Bastard catocala fraxini Lilx c. relicta Walker ~ 
(= hybr. Heckendorni) ist der erste Hybrid aus dem Genus Cat.ocala. 
Die väterliche Art fraxini gehört dem paläarktischen, die mütterliche 
c.relicta dem. nordamerikanischen Faunengebiet an u.nd bei letzterem 
befindet sich das Hauptverbrei·(Jun.gsgebiet der Catocalen überh:.:.;.upt. 

Die Ueberlegung, opige beit~en .Arten miteinander zu kreuzen, 
nahm ihren Ausgang bei den Versuchen und den übereinstimmenden Ergeb• 
nisseh~ welche mit dies:;n beiden· Arten mittels Sauerstoff und Wärme 
gemacht ·wurden. Dabei zeigte sich fraxini als die beweglichere, relibtr 
als die etwas festere Art. ue·aereinstimm.end mit diesem Resultat wurde 
absichtlich und mit Ueberlegung gerade der oben angegebenen Bastard­
kombination der Vorzug gegeben, weil bei dieser am ehesten eine be­
sonders günstige Entwicklung beider Geschlechter envartet werden 
konnte z mit andern Worten, es müsste.n ·sich bei dieser Kombination 
gleichY!el männliche und weibliche Falter ergeben, also eine G.P. von 
1:1, wie bei einer nOrmalen Art. Im umgekehrten Fall könnte die 
Geschlechterrelation z.u Gunsten des männliohen Geschlechtes umschlagen 
Im vorliegenden Fall· glauben wir voraus sagen ·zu können, dass at1ch bei 
der umgekehrten Kreu.zung.des Hybriden Heckendorni sicher weibliche 
Falter zu ervvarten sind •. Von diesem Bastard sind bereits sicher be­
fruchtete Eier vorhanden, und dieser Vlird: im folt;-enc~en Jahr gc zogen 
werden. · · 

· ... ' 

Weil ein solcherma(Jsen doppelt gefmir~er und kontrollierter 
Versuch o.uf clem G-ebiet der KQmbin2.:'.;ionsexperim.ente W'ld ,der BastB.rdie­
rung bisher durch~uführen nicht· möglich war, fancl natürlich diese 
Zucht unser besonderes Interesse. Aua 72 Eiern resultierten 31 Raupen, 
welche im Ge;ens:stz zu den· elterlichen Arten teilweise eine auffallen(; 
Aktivierung der dunkeln Zeichnungselemente erkennen liessen. Aus 
31 Pupp~;t. wurden ebensoviele Falter erhal tcn, welche sich in 15 o1:t' 
und 16 ++ auf·~eil·ten. . 

Der Bastard steht bezüglich der Vorderflügel der amerikanischer.:. 
relicta näher, bezüglich der Hinter.fliigel neigt er mehr zu frax1n1 
(ev.vei terte und D.usgebuchtete Binde). Die Bindenfarbe - bei fraxini 
blgu, bei relicta weiss - ist beim Bastard in der f:!i tte durch die 
ganze Bindenlänge weiss, entsprechend relicta, randr1ärts blau bis 
blau-violett, wie bei fraxini. Als besondere Beobachtung sei ervvähnt, 
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·dass eine beschlewdgte Entwicklung der l!'al ter und Ve:rkiii"~ der '; 
Diapause, wie dies bei den meisten Bastarden ( Celerio und Sriiel'inthu.s) 
das Normale ist, hier nicht eintrat, sondern die Entwicklung du.rcha• , 
normal verlief. 

Im w • ...:s.-'Ve:t-e:uch rea.gi.erte. der -Hybride Heokendor~i ·~ name1~tlich 
·in BezUß auf die Hinter·flügel - 1n bish&r unbekannte"' Masse äuaserst 
extrem und überbot dadurch :traxiili und die heue forma .extrema• Die Vor­

. derfliigel blieben aber - entsprechend reliota • in nd%:'Jlialen Gre~zen. 
Die Versuche m1 t Saueratof'l und Wärme 1 ·Wie solche V?n Herrn Dr. 

Fiscper· in. Zürich m1 t schönen. Erfolgen ei.n::;efü.hrt wurden, bieten in 
mancherlei Hinsicht eine Menge des Interessanten und. werden schon des:b .... -· 
eifrig weitergef~. Sie e,~ga.ben in den letzten z~vei_ Jahren auch mit 
andern CatocalairArten in:teressante Ergebnisse • Bei relio•· \Vld beson~e 
bei :fraxini konnte damit ei~ Qft ins el't:r-eme gehende Au.fhellu.ng und 
Umfäi"btlhg erreicht v1erden. Umgekehrt ge~a.pg ·mit. derselben Methode bei 

· den· bisher geprii:Eten Arten electa und dilecta. eine vollständige Ver• 
du.nkelu.ng und Sch\värzung der Hinterflügel, wie wir eine solohe Ent­
wicklungsrichtung bei vielen ame~ikaniachen Catocalen. feststellen_kl'Y.~f· 
Catocala electa und dilecta werden so wngestal tet, dass diese .. bei.de~ 
Arten eine frappierende Aehnlichkeit ·zu bestimmten· amerikanischen· 
Catocalen erhalten, da.ss an eine nächste Ve!"\"Yanc1tschaft mit. dense~·ben 
- übereinstimü1end. den Erfahrungen mit reliota-fraxini - unwillkürzlicb 
gedacht werden muss. Es ist. sicher, dass die Hybridenzüchtung, auf 
das Genus Catooala b~zogen, in.nächster Zeit eine Aktivierung d~ch 
diese Versuche erfahren V!i:rd• 

· , De~ neue Bastard, C.hippophaes rlx C~gal:f.i .Ro-&t . ." ~ (hippogalii) 
wurcie erstmals im Sommer ·1950 von· u.ns gezogen, ve·rlliochte aber 1m gleic"_· 

. Sommer ka.ine Falter. zu ergeben;. Solche bildeten sich zwar vollständig 
in der :Puppe aus, aber kurz. vor dem ßchlü.pfen starben. die Falter in de-r 
Puppenh.üll~ ab.· Vie:r Stück (2 rld, 2. ~~) überwinte:r;j;~n, ·und v;eil bei 
diesen eUJ.e. analog 'gestörte Entwicklung zu e~varten w~r, wurde im Mai 
1951. l?:ur Ueberwinö:ung dieser kriti,schen Si tu.ation·_eine ,Blutiibertragung 
vorgenommen• welche pos~tiv ausfiel· imd im Aut;ust. bereits zwei tadel­
lose Falter ergab (2 di~. Im· Gesamte~ ergab die ~ucht 11 männliche, 
15 weiblichß Puppen •. Der neue Hyb.tid hippogalii ist mir der von Denso 
bereits 1913 beachriebenel'_l inversen Kombination frömkei identisch, (_" 
was zu erwarten war. Bei bei~en kommt galii besonders zum Durchbruch, 
aber dies vermag doch nicht zu. verhindern,· dass auch die als etwas 
jünger betrachtete hippoph:aes einen geringen Anteil zur Geltimg bringe· 
kann, Merkmale, auf welche Denso be~ frömkei, als berufener .Anali tiker 
für Bastarde; bereits ausreiohend hing$Wiesen hat. Seine. Beschreibung 
ist denn auch, obwohl diese gerade für die zu unserem Bastard hippogali· 
umgekehrten Kombine.tiol;l gesohrieb~l) v,rurde, auch für diesen vollständig 
genügend, so dass fiir frömk~,i · u. hippogalii die gleiche B'eschreibung e, 

Di~ Raupen waren galii-ännlich, der hippophass Einschlag war 
aber sofort zu erkennen. Einmal deshalb, weil die Raupen eine gut ent .. 
wickelte Hornocelle aufwiesen, welche bei galii fehlt, dann aber auch 
erken_~bar an der typischen hippophaes-Bprenkeluns oder Körnung, sowie 
nu.ch an dem im Vergleich zu.. galii etä+ke.~ en·cwickelte~ Horn. Farbe 
desselben rotbraun,. Spitze dunk!:!l• .Die :weiblichen Falter des Bastardes 
hippogalii scheinen im Gegen~a;;z·. zu· den Männchen kleiner, was bei 
unserer Z1.10ht schon .an den Pu.ppen feetgestellt werden·konnte • 

. , . 
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Zur Ueberbrückung letaler Keiwvcrbindungen bei gewissen Bastard-

. weibchenpu.ppen wurden Versuche, die weiter oben bei hippoga.lii erwähnt, 
allch bei den Hybriden gal11 ~x Deil. lineata ~ = ·galineata Fisch und 
bei galii r5' x Deil. euphorbiae ~ = galiphorbiae Denso mit Erfo.lg 
durchgeführt, ·wobei namentlich die letztere Kombination, entsprechend 
früherer Befunde durch Herrn .Dr.F1scher, sich für derlei Versuche 
als besonders geeignet erwi~s. Autoreferat 

2. Mi tteilw:lSen von !!,_e,r.x:n W .~ap;auer, Dieledorf (Mitarbeiter der Firma 
Dr .R .Maag). über 

11 Der bi~lo4is<?._11.~chweis_ von Inself_~_i.~.!_d..,:!üC?_~§t-tänden·n_ mit Demonstrationo: __ 
Unter Insektizid-Rüokständen.verstehen wir den•jenigen Teil von insekti· 
ziden Spritzmitteln, der nach durchgeführten Bekämpfungsmassnal1men auf 
den konsumreifen Früchten oder auf verfütterungsbereitem Viehfutter 
zurückbleibt. Das eingehende Studium derselben vermittelt gute Hinweise 
über das Verhalten der einzelnen Insektizide in u.nd auf der Pflanze. 
Es kann zur Weiterentwic~lung Anhaltspunkte geben und soll dem Auftre-t· 
unervvünschter Nebenerscheinungen vorbeugen. 

Der chemische rrachweis kleinerer Mengen von Insektiziden, die in 
organischen Materialien enthalten sind, ist mit grossen Schwierigkeiten 
verbunden und erfordert recht teure Apparaturen. Dies gilt ganz be­
sonders für das Hexa, das keine Farbreaktionen eingeht. Der biolo.::;ischs 
Nachweis gelingt leichter. Darch amerikanieehe Arbeiten angeregt ver­
suchten wir das Hexa zunächst mit Stubenfliec;en (Musca domestica) zu 
testen, indem wir es ihnen in Rahm gelöst verfütterten und nach 48 StuE 
den die Sterbliohkei~ten feststellten. Für Standardreihen und für 
Milchuntersuchungen ergab diese Methode brauchbere Ergebnisse, sie 
befriedigt im allgemeinen jedoch nicht. Der Wirkstoff musste daher 
atls dem Material extrahiert und nach seiner kontakt-insektiziden 
Wirkung beurteilt werden. Da in den Aether-, Benzol- oder Azeton­
Extrnkten aus organischen Materialien neben dem Wirkstoff noch viele 
andere 11Beimengungen'' enthalten sind, die den Test erheblich stären 
können, müssen diese durch spezielle Reinigungsmethoden entfernt 
werden, um das Insektizid mijgliohst gut zu isolieren. Im Verlaufe 
der Arbeiten zeigte es sich, dass sich Essigfliegen {Drosophila) 
für die Testarbeit besser eignen als Stubenfliegen. Sie sind in der 
Zucht einfacher, beansprllchen weniger Raum und sind empfindlicher 
als die Letzteren. Das Material wurde uns von Herrn Prof.Hadorn 
vom Zool.Institut der Universität Zürich zur Verfügung gestellt, 
wofür vvir ibm bestens danken. Für Para.thion hQ.t sich jedoch der Larver 
test mit Aedes aegypti als noch besser w1d empfindlicher bewährt. 
Die Extrakte werden dabei in wässeriJem Hedium auf ihre larvizide 
Wirkung getestet •. 

Mit dem Drosophila-Test erzielten wir gut reproduzierbare Er­
gebnisse, wovon eine kurze Allswahl angefW1rt sei: 
In Versuchen, die g9meinsam mit dem kant. Fischereiaufseber durch­
geführt v?Urden, konnte das Ve~schwinden von Hexaspuren in fliessenden 
und in stehenden Gewässern verfolgt \verden. Die Gefahren der Maikäfer-· 
Bekämpfungs-Aktionen für Fischbestände erfuhren damit eine weitere 
Abkläru.ng (vgl. Schweiz. Fischerei•Zei-'L;ung _2i (5) :143). 

In wei tern Verstlchsreihen wurden insektizide Rückstände auf' 
Kirschen nach durchgeführten Kirschfliegenbekämpfungen untersucht. 
Die gefundenen Rückstände bewegten sich zwischen 0,2. und 3,0 ppm. 
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Sie lieg~n dell'llW.ch unter den in den USA giil tigen Toleranzgrenzen. 
Naoh Sau.el'Wurmbekällpfung auf T-rauben mit Para thion konnte mit dem 
Aedes-Test kein Par~thion mehX nachgewiesen. werden. Der Abbau. von 
Lindan im Boden, das zur.Engerlingsbekämpfung verwendet; wird, konnte 
mit dem Drosophila-Test schön festgehalten werden. 6 Monate nach 
einer Behandlw'lg mit Hexaterr sind schon 70.:.so% der tneoretisch 
verabreichten Menge abgebau.t und 4 Jahre nach der- Behandlu.ng ist der 
Boden wieder vollständig Lindan-fl'ei. Die .Anwendu.ngsvorschriften für 
Hexaprodukte bieten· somit Gewähr rur die Produktion einwandf:reier 
Bodenfrüchte • Diese Ergebnisse zeigent dass mit biologischen Naoh­
weismethoden der Fragenkreis de-r Insektizid-Rückstände weiter ver• 
f.olgt werden kann. 

; 

Autoreferat ~ 


